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Verkauf Breuninger-
Gelände: Falsche
Darstellung
Stellungnahme der Stadtverwaltung
Schorndorf zur Berichterstattung in
der Stuttgarter Zeitung am
Samstag, 20. Juni

Die Stuttgarter Zeitung hat am Samstag,
20. Mai 2017 in dem Artikel „Knappe Mehr-
heit für Neubauzeile“ berichtet, dass die
formart GmbH „gut vier Millionen Euro“
weniger für das ehemalige Gelände der Le-
derfabrik Christ. Breuninger geboten habe
als deren Konkurrent, die Pflugfelder Im-
mobilien GmbH. Dies ist unzutreffend.
„Der Kaufpreisunterschied beträgt maxi-
mal rund eine Million Euro“, erklärt
Schorndorfs Oberbürgermeister Matthias
Klopfer. Dieser Betrag könne sich noch
deutlich reduzieren, sofern es seitens der
formart GmbH bei den Abbrucharbeiten
und der Dekontamination des anspruchs-
vollen Grundstücks zu Einsparungen ge-
genüber der bisherigen Kostenschätzung
kommt.

Informelles
Investorenauswahlverfahren

Der Schorndorfer Gemeinderat stimmte in
seiner Sitzung am vergangenen Donners-
tag, 18. Mai 2017 mit 19:14 Stimmen nach
ausführlicher Diskussion über alle Aspekte
einschließlich des Kaufpreises für den Ver-
kauf des ehemaligen Geländes der Lederfa-
brik Christ. Breuninger an die formart
GmbH aus Essen. Der Entscheidung vo-
rausgegangen war ein sogenanntes infor-
melles Investorenauswahlverfahren.

Verschiedene Kriterien für
Entscheidungsfindung

„Bereits in der Ausschreibung zum Investo-
renauswahlverfahren haben wir verschie-
dene Kriterien festgelegt, die neben dem
Kaufpreis maßgebend für die Entschei-
dungsfindung sein sollen, vor allem die
städtebaulich Qualität und Freiraumgestal-
tung sowie der Nutzungsmix bei der Wohn-
bebauung. In einer fairen, intensiv und mit
der notwendigen Zeit geführten Debatte
haben die Stadträtinnen und -räte die ein-
zelnen Kriterien verantwortungsvoll gegen-
einander abgewogen und sich mehrheitlich
für den Entwurf der formart GmbH ent-
schieden“, betont Gabriele Koch, bei der
Stadtverwaltung Schorndorf Fachbereichs-
leiterin Wirtschaftsförderung und Grund-
stücksverkehr. Ein solches Investorenver-
fahren sei ein übliches Verfahren. Die Stadt
Schorndorf entscheide regelmäßig anhand
verschiedener Kriterien über die Vergabe
bei einzelnen Projekten.

Städtebauliche Qualität

Ziel des informellen Investorenauswahlver-
fahrens war es, eine hohe Wohnungsdichte
mit hoher städtebaulicher Qualität, attrak-
tive Freiflächen und eine ausgewogene
Durchmischung von unterschiedlichen
Wohnformen für verschiedene Zielgruppen
zu schaffen. Sowohl der teilweise Erhalt be-
reits bestehender Bausubstanzen als auch
eine komplette Neubebauung waren dabei
zulässig. Zudem sollte die Unterführung
neugestaltet und aufgewertet werden.

Insgesamt gab es elf Bewerbungen, wobei
sich der Schorndorfer Gemeinderat nach
einer Vorauswahl von sechs Bewerbern in
einer nichtöffentlichen Sitzung im Oktober
des vergangenen Jahres einstimmig auf die
beiden Finalisten, die formart GmbH und
Co.KG aus Essen sowie die Pflugfelder Im-
mobilien GmbH aus Ludwigsburg verstän-
digte. (nia)

formart erhält Zuschlag für Breuninger-Areal
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Wünsch, Geschäftsführer der Pflugfelder
Planen und Bauen GmbH & Co KG, baute
in der Vorstellung seines Entwurfs vor al-
lem auf die Erhaltung von historischer Ge-
bäudesubstanz und die Wahrung des ehe-
maligen Charakters der Lederfabrik. Das
Konzept bietet 163 Wohnungen, davon 44
nach den Vorgaben des Wohnraumversor-
gungskonzepts, 245 Stellplätze in der Tief-
garage sowie acht weitere oberirdische
Parkplätze bei einem Investitionsvolumen
von rund 50 Millionen Euro.

Harald Meerße, Geschäftsführer der for-
mart management GmbH, setzte bei der
Vorstellung seines Entwurfs auf die Argu-
mente des Neubaus, wie die maximale Fle-
xibilität bei der Gestaltung. Ein Niedrig-
energiestandard sei ebenfalls nur mit einem
Neubau zu erzielen. Dies wäre auch für die
Nutzer die nachhaltigste Lösung, da sie da-
durch beispielsweise an Nebenkosten spa-
ren. Das Konzept bietet 176 Wohneinhei-
ten, davon 55 nach den Vorgaben des
Wohnraumversorgungskonzepts, 210 Tief-
garagenstellplätze sowie 34 oberirdische
Parkplätze. Harald Meerße wies darauf hin,
dass durch einen Ankauf einer weiteren Ge-

Meinungen pro formart

CDU-Fraktionsvorsitzender Hermann Beu-
tel sprach sich für formart aus, da ihm die
Wohnqualität bei diesem Entwurf besser
gefalle. Auch SPD-Stadtrat Hans-Ulrich
Schmid sieht beim Konzept von formart ei-
nen wesentlicheren Beitrag zum gewünsch-
ten Ausbauziel. FDP/Freie Wähler-Stadt-
rat Gerhard Nickel sowie Agnes Schilling
waren sich einig, man müsse sich von Ver-
gangenem frei machen und nun etwas Sinn-
volles bauen. Schließlich sei dies eine Ent-
scheidung, welche das Quartier die nächs-
ten einhundert Jahre präge. Manfred Ban-
tel, Stadtrat der CDU-Fraktion, sah ein ein-
deutigeres Plus bei der Ausführung der
Tiefgarage von formart.

Sowohl die CDU- als auch die SPD-Frak-
tion stellten im Vorfeld der Abstimmung ei-
nen Antrag. Die SPD-Fraktion forderte
eine namentliche Abstimmung der Gemein-
deratsmitglieder. Dieser Antrag wurde er-
gänzt durch die Forderung der CDU-Frak-
tion, dass eine eindeutige Bekennung zu ei-
nem Entwurf getroffen werden müsse. So-
mit stimmten die Gemeinderatsmitglieder
sowie Oberbürgermeister Matthias Klopfer
einzeln und nacheinander mit dem Ergeb-
nis von mit 19 zu 14 Stimmen für formart.

Verärgert über Berichterstattung

Verärgert ist Oberbürgermeister Klopfer
über die falsche Berichterstattung in der
Stuttgarter Zeitung am vergangenen Sams-
tag, 20. Juni über den Kaufpreisunterschied
(siehe Artikel „Falsche Darstellung“). Hier
heißt es, dass die formart GmbH „gut vier
Millionen Euro“ weniger für das Gelände
geboten habe als die Pflugfelder Immobi-
lien GmbH. „Ich spreche auch im Namen
der Fraktionen, dass wir mehr als verärgert
über diese Falschmeldung sind, da es sich
maximal um rund eine Million Euro han-
delt. Mit der Falschmeldung zum Kauf-
preisunterschied wurde der gesamte Ge-
meinderat und dessen Entscheidungsfin-
dung in Misskredit gebracht.“

sellschaft die formart GmbH künftig In-
stone Real Estate Development GmbH hei-
ßen werde, die Abwicklung aber weiterhin
über die derzeitige Niederlassung der form-
art Baden-Württemberg mit Sitz in Stutt-
gart erfolge.

Stimmen pro Pflugfelder

Für Peter Erdmann, Fraktionsvorsitzender
der FDP/Freie Wähler, punktete Pflugfel-
der durch eine bessere Gestaltung zur Hein-
kelstraße, mehr Grün und die Erhaltung der
Geschichte des Areals. Auch für GRÜNEN-
Stadtrat Wilhelm Pesch ist der Einbezug
der Historie des Areals ein wichtiges Krite-
rium. Außerdem, so Pesch und Erdmann
unisono, sei Pflugfelder als Investor vor Ort
greifbarer. Werner Neher, Fraktionsvorsit-
zender der GRÜNEN, sprach sich für Pflug-
felder aus, da ihm der Entwurf von formart
zu großstädtisch sei. SPD-Stadtrat Martin
Thomä befand, dass der Vorschlag von
Pflugfelder besser zur Stadtstruktur in
Schorndorf passe. „Pflugfelder ermöglicht
zentrales Wohnen mit Privatsphäre“, so
Ingo Sombrutzki von der CDU.

Der Entwurf von formart beinhaltet 176 Wohneinheiten, 210 Tiefgaragenstellplätze und oberirdische 34 Parkplätze. Grafiken: formart GmbH

Auch ein Lebensmittelvollsortimenter wird in der neuen Bebauung untergebracht werden.

Von Isabelle Kübler

Nach jahrelangen Vorbereitungsarbeiten
und Diskussionen erhielt in der Sitzung des
Gemeinderats in der vergangenen Woche
mit 19 zu 14 Stimmen die formart GmbH
aus Essen den Zuschlag, die Wohnbebau-
ung einschließlich Lebensmittelvollsorti-
menter auf dem ehemaligen Gelände der
Lederfabrik Christ. Breuninger zu realisie-
ren. „Beide Beiträge sind zu Recht in der
engeren Wahl. Beide Entwürfe sind sehr gut
geeignet“, so die einleitenden Worte von
Oberbürgermeister Matthias Klopfer. Die
Nutzungskonzepte beider seien sich sehr
ähnlich. Beide Vorschläge sahen neben dem
Schwerpunkt der Wohnnutzung einen Le-
bensmittelvollsortimenter sowie eine gas-
tronomische Einheit im denkmalgeschütz-
ten Bestandsgebäude Vorstadtstraße 4 vor.
Beide zeigten eine gute Durchmischung mit
verschiedenen Wohnformen auf. Ein Unter-
schied zwischen beiden Vorschlägen be-
stand in der Inanspruchnahme eines optio-
nalen Flurstücks, das formart für oberirdi-
sche Parkplätze nutzt. Pflugfelder hingegen
hatte keine Nutzung dieses Flurstücks vor-
gesehen, wodurch eine separate Veräuße-
rung möglich gewesen wäre.

Das Verfahren im Überblick

Die städtische Wirtschaftsförderin Gabrie-
le Koch stellte nochmals das Investorenaus-
wahlverfahren für das 1,3 Hektar große
Grundstück, das die Stadt im Jahr 2015
vom Insolvenzverwalter erworben hatte,
vor. Im März 2016 wurde ein Investorenaus-
wahlverfahren zum Verkauf des Geländes
ausgelobt. Ziel des Auswahlverfahrens war
es, eine hohe Wohnungsdichte mit hoher
städtebaulicher Qualität, attraktive Frei-
flächen und eine ausgewogene Durchmi-
schung von unterschiedlichen Wohnformen
für verschiedene Zielgruppen zu schaffen.
Sowohl der teilweise Erhalt bereits beste-
hender Bausubstanz sowie auch als Neben-
vorschlag eine komplette Neubebauung
waren dabei zulässig. Zudem sollte die Un-
terführung neugestaltet und aufgewertet
werden.

Insgesamt gab es elf Bewerbungen, wobei
sich der Gemeinderat nach einer Voraus-
wahl von sechs Bewerbern in einer nichtöf-
fentlichen Sitzung im Oktober einstimmig
auf die beiden Finalisten formart GmbH
und Co.KG aus Essen sowie Pflugfelder Im-
mobilien GmbH aus Ludwigsburg verstän-
digte. Eine Bürgerinformationsveranstal-
tung wurde Anfang des Jahres zu den bei-
den favorisierten Entwürfen durchgeführt.
Der Gestaltungsbeirat war seit Beginn des
Verfahrens beteiligt. Professor Dr. Franz
Pesch, Vorsitzender des Gestaltungsbeira-
tes, und Diplomingenieur Stefan Helleckes
zogen einen Vergleich der Entwürfe. Dem-
nach bieten beide Entwürfe ein tragfähiges
städtebauliches Gerüst, das den erforderli-
chen städtebaulichen Schallschutz gewäh-
re. So könne es gelingen, an einem nicht
einfachen Standort hochwertiges Wohnen
in einer urbanen Mischung zu verwirkli-
chen.

Empfehlung Gestaltungsbeirat

Aus fachlicher Sicht empfahlen Professor
Franz Pesch und Stefan Helleckes, dem Bei-
trag der formart GmbH zuzustimmen, „da
dieser durch seine souveräne räumliche
Idee und die Wohnatmosphäre überzeuge“,
wie OB Matthias Klopfer in der Gemeinde-
ratssitzung zitierte. Vor der Entscheidung
hatten die beiden potenziellen Investoren
jeweils zehn Minuten Gelegenheit ein letz-
tes Mal ihre Entwürfe vorzustellen. Ulrich

Von Isabelle Kübler

Am vergangenen Donnerstag fand das tra-
ditionelle Fest der Handwerke und Bauher-
ren im Rohbau des Burg-Gymnasiums statt.
Rund 100 geladene Gäste und am Bau Be-
teiligte nahmen an der Feierlichkeit im neu-
en Herzen der Schule, der großzügigen,
lichtdurchfluteten und nach oben geöffne-
ten Aula teil. Eine tolle Akustik für künfti-
ge Veranstaltungen zeichnet sich bei den
Ansprachen durch Oberbürgermeister Mat-
thias Klopfer, Schulleiter Jürgen Hohloch
und Architekt Dieter Broghammer in der
Aula mit angrenzendem, multifunktiona-
lem Theater- und Musiksaal bereits ab.

Oberbürgermeister Klopfer bedankte
sich bei allen Projektbeteiligten der Stadt
Schorndorf und der Firma Broghammer,
den Handwerkern und Architekten für die
hervorragende Zusammenarbeit. Trotz der
enormen Bau- und Abbrucharbeiten sowie
dem Betrieb der Pavillonschule seien so gut
wie keine Beschwerden an ihn getragen
worden. „Das BG wird als Innenstadtschul-
zentrum eine besondere Heimat für die
Schülerinnen und Schüler werden. Es wird
darüber hinaus zum Schulsport- und Men-
sazentrum mit insgesamt rund 130 Plätzen
für die anliegenden Grundschulen werden“,
so Klopfer.

Top ausgestattete Klassenzimmer

Die Schülerinnen und Schüler dürfen sich
insgesamt auf 32 moderne und bestausge-
stattete Klassenzimmer im ersten und zwei-
ten jeweils barrierefreien Obergeschoss so-
wie Freilernräume freuen. Das gesamte Ge-

Das Richtfest des Burg-Gymnasiums fand bei strahlendem Sonnenschein statt. Foto: Kübler

sei er zuversichtlich, dass weiterhin ein gu-
tes Miteinander zwischen den beiden orts-
ansässigen Gymnasien, dem Burg-Gymna-
sium und dem Max-Planck-Gymnasium,
gepflegt werde und an beiden Gymnasien
im Idealfall vierzügig unterrichtet werden

kann. „Man kann nicht in die Zukunft
schauen, aber man kann den Grund für et-
was Zukünftiges legen - denn Zukunft kann
man bauen“, ein Zitat von Antoine de Saint
Exupéry, das Burg-Gymnasium-Schulleiter
Jürgen Hohloch in seiner Ansprache tref-
fend nutzte. Er sei als Hausherr über die
Maßen zufrieden mit dem Fortschritt der
Bauarbeiten und bedankte sich ebenfalls
für die Fertigstellung im Zeitplan und die
Zusammenarbeit mit allen Bauverantwort-
lichen. Außerdem dankte er den anderen
Schulen für die Unterstützung und Koope-
ration während der insgesamt dreijährigen
Sondersituation. Der Rektor freut sich nun
auf die bevorstehenden Innenausbauarbei-
ten.

Richtspruch mit Wein
und Scherben

Im Juli wird ein Musterklassenzimmer vor-
gestellt, die Photovoltaikanlage auf dem
Dach installiert und die Klinkerfassade soll
ebenfalls in diesem Sommer angebracht
werden. Nach den Sommerferien starten
dann die Außenanlagenarbeiten. Schullei-
ter Jürgen Hohloch blickt bereits freudig
auf die geplante Fertigstellung bis Juni
2018, den Start nach den Sommerferien
2018 sowie den entsprechenden Rückbau
der Pavillonschule.

Der Richtspruch durch Bauunternehmer
Gottlob Rommel wurde traditionsgemäß
auf dem Dach ausgesprochen und mit Wein
und Scherben für das bestmögliche Glück
und auf die Zukunft des Burg-Gymnasiums
und dessen Schülerinnen und Schüler be-
siegelt.

Richtfest beim Burg-Gymnasium
Ein Jahr nach Baubeginn ist das Vorhaben voll im Zeit- und Kostenplan

sich sicher, dass bei der Gestaltung der Un-
terführung ebenfalls ein guter Kompromiss
für Kunst im öffentlichen Raum geschaffen
werden könne, um eine angenehme und dem
imposanten Gebäude entsprechend schöne
Eingangssituation zu schaffen. Außerdem

bäude wird mit Glasfaserkabel und mo-
dernster Beleuchtungs- sowie Lüftungs-
technik ausgerüstet. Das Burg-Gymnasium
verkörpere gekonnt das Zusammenspiel aus
pädagogischen Anforderungen und Bau-
kunst, so Oberbürgermeister Klopfer. Er ist


